
genommen, und wie der Engländer überall pl'aktisch ist, 
so hat er auch hier den besten und billigsten Stoff, 
nämlich die Seife gefunden. Wahrscheinlich ist auch der 
Eisenverbraud sehr gross, allein auch das Eisen ist ja in 
England sehr billig. Es beschäftiget mich viel jenel' 
Vorgang, der auch bei der Alannbereitung üblich ist, 
nämlich das Abdampfen durch unmittelbare Einleitung 
der Brenngase in die Flü8sigkeit. Es soll dies in Eugland 
bereits und mit grossr.m Vortheile bei del' Salzcrzeuguug 
angewendet werden, möglich, dass es bei unseren kostspie
ligen llreunstoffen mehl' \Yerth hätte; abel' was anfaugen 
mit uuseren grossartigeu und kostbaren Sudapparaten?! 
Der englieheu ·Arbeit am ähnlichsten ist die IIurmancn
fabrikation, welche gleichfalls in kleinen Pfannen, mit einem 
Salzfalle \"011 30 bis 40 Pfund Salz auf den Qundratfuss 
Pfaunenflüche, mit grossem Brennstoffanfwande und Eisen
verbrauche vor sich geht. Die minutiöse Erzeugung bei 
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huldigen, wie dies in England und Norddeutschland der 
Fall ist. 

Es ist interessant, die Kosteu eines Wiener Centners 
Salz der grössten norddeutschen .und der grössten süd
deutschen Saline zu vergleich_en, und zwar: 

Schönebeck 186-1 Ebensee 1867 
Arbeit 
Verwaltung *) 
Material und 
Reparaturen 
Stencru und 
Bruderlade 

Soolc 
Brennstoff 

Zi1samme11 

5·60 kr. 11 ·80 kr. 
1'68 4·34 

4'76 3•34 

o·84 1 ·11 
12·88 21·19 
2·80 15•76 

14·00 24'38 
--- - --- --- -

29·68 61·3tl 

. den Siedereieu hiitte hier die Aufstclluug mehrerer oder i 

grös8erer Pfannen mit einfacher Einrichtung erlaubt, zumal 
die J<'einsalz-Erzeuguug gleichfalls durch Zusätze \'Oll 

Wuchs etc. hewirkt wird. Ich habe im Jahre 1865 auch 
die Eiul"ühruug der Bessemerblechc nncli Art der 
nor<ldcutticlwu Stahlbleche versucht, allein es ist <lies 
nur in Ebensee, und zwar mit dem· besten Erfolge 
gelungen, 

\V cnn man die Formirung mit 4 kr. berechnet, so 
steht die beiderseitige Arbeit im Verhältnisse von 
12·8~): J 7· l \) kr., also mit einer Differenz von 4'31 kr. 

1 gegeuübcr. Die gewichtigsten Pactoren bleiben aber Soole 
und Brennstoff, die eine Differenz von 23'3 I kr. zeigeu. 
Bei der Hütte miisste es ein technischer Fortschritt von 

1 
grosscr Bedeutung sein, damit. er in den Gestehungskosten 
sichtbar würde, während die kleinste Errungcuschaft beim 
Salzberge einen wesentlichen Erfolg gibt, da sie mit dem 
sechsfachen Factor wirkt. Die Herabsetzung der Kohlen
preise uud Frachtentarife bei den Eisenbahnen wird auch 
für die Sali~en von sehr giinstigem Einflusse sein. 

Die Füderlsulzbereitnng mit den grosscn l'fauncu 
und dcu grnssen Formen erzeugt dern~ngeachtct nur mittel
feines Salz unter ZuRatz von l\lutterlaugc, und zwar mit 
einem Salzfälle von 15 bis 1 H Pfnud Salz auf den Qua
dratschuh Pfa1111e11fliiche. Sie verwendet hauptsiichlich 
geschwemmtes llolz und erzeugt mit der Sndklafter, 
welche im ~littr.I 1 1 ;{ bis 114 Kubikfuss misst, 39•3 
Ccntner 8ab:, daher auf _l IJ8 Kubfs. Uulz 2~ Ccntner gut 
abge<lörrtcs Füdcrlsalz angenommen wcrclcu können, eiu 
Resultat, da~ alle .Aucrkcnuuug Ycrdicnt und den besten 
Resultaten bei der Blanksnlzbcreitnng sehr uahe kom1nt. 
Auch hier wird eine Verbesserung der Apparate, die 
schon älterer Xatur sind, noch manches nachhelfen. 

Es hicsse sich aber die Resultate selb:;t verkürzen, 
wenn mau die 8udklafter mit 126 Kuhfs. annähme (Er· 
fahruugen 1868), weil dann auf 108 Kubfs. nur ~inc 
Erzeugung vou 25 Centner Salz entfiele. Es ist dies aber 
nicht richtig. l\lan wuss seine Fachgeno~scn aber auch 
nicht glauben machen wollen, dass mau durch Jahre hin
durch im Mittel 2 7·5 Ccntner Salz mit einer Sudklaftcr 
erzeugt hat, und <laun auf einmal in einem Jahre 30'2 
Centner Salz erzeuge (Erzeuguug von Hallein 1S67). Die 
Hurmancu werden aus kaltem, die Füderl aus hcissem 
Salze geformt. llei grosseu Pfannen ist auch die Masse 
des Brennstoffes gross, daher man ein eigenes Siede- und 
ciu eigenes Schürpersonale zu bestellen genöthigt ist. Es 
tritt aber noch der U cbelstand hinzu, dass mau <lic 
Pfäunen im ersten Stock, die Feuerungen zu ebener 
Erde augclegt hat; freilich ist dadurch der Eisc11verbrand 
sehr gering, allein es gibt hier ciuc Grenze, über welche 
hinaus der geringere Brennstoffaufwand hinreichend 
<lcn grösscrn Eisenverbrauch aufwiegen würde. Wenn man 
die Erzeugung eines Arbeiters von 70 Ccntnc1~ Salz in 
<ler Woche und de11 mittleru Lohn von 4 ß. betrachtet, 
so wird man unwillkürlich dahin geleitet, dass der grösste 
Uebelstand iu den Lohnsverhältnissen liegt, vielleicht auch 
darin, dass unsere Arbeiter zq: wenig der Fleischnahrung 

Ueber das Vorkommen de~ Eisensteins 
Manganerzes in der Marmaros. . 

Yolll pens. k. k. Scctionsrathe ,\Jois H. SC"hmidt. 

und 

Die Gesteinsart·. in welcher in dem urnrmaroschcl' 
Cameral-Terrain die Eisen'stciuc, mit Ausnahme des Rasen
erzes, vorkommen, ist Glimmerschiefer im Vereine 
mit dichtem grauen Kalkstein und aufgelagel'ter Grau
wacke. Dieses Gebirge tritt zwischen dem Kar p a t h e n
S an d s t ein und der Steinsalzformation auf und bil
det einen von der sicbcnbiirgischcu Grenze bei Bors a 
in nordw1•8tlichcr Richtung gegen die lllitte des genann
ten Comitatcs sich crstrrckcnden 4-8000 Klafter brei
tcu, an seinen höchsten Punkten bis auf 9000 Fuss über 
die Meeresfläche gchobencu , von engen Thälem durch
scl111ittenen Gebirgszug, welcher das Hauptthnl der Theiss 
zwischen Fejcrpatak und Raho iibcrsetzt und bei 
Dombo im Toroczker-Thalc zwischen den oben be
nannten jüngeren Gebirgsformationen sich auskeilt. 

In seinen tieferen Schichten ist der Glimmerschiefer 
hliufig verworren, von Quarzklüftcn durchzogen und nimmt 
meist den Charakters chwarzer Thon- und Chlorit
s chi cf er an, welcher letztere iusbesondere der Trliger 
des dichten Rotheiscnstcins, mitunter auch des Magnet
eisensteins zu sein pflegt. 

Dagegen zeichnen sich sciue oberen Schichten durch 
grosse Rcgelmiissigkeit aus und enthalten mächtige Auf-

* Unter Verwaltung sind die Regie, die Gebäude-In
stanrlhRllung, die Meisterschaft und di.e Curkosten mit den 
Krankengeldern begriffen. 
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lageruugcn einer eigenthümlicheu, bisher in den österrcich
ungarischen- Staaten, mit Ausnahme von Jakobcn;, unbe
kannten Eisensteinart, die sich uach näheren Untersuchuu
chungeu als ein sehr man g au reicher Se h war z
e i s e 11 s t e i tt mittleren Haltes erwiPsen hat 

80 weit die bisherigen Aufschlüsse reichen, ziehen 
sich diese Auflagenmgcn in einer Mächtigkeit von 4' bis 
120 vom Visothalc angefangen über Ruszpolyana, 
Fejcrpatak, SzereJplay, Raho, Rahopolyana bis 
ins Kabolopulyaner Thal,*) wo si~ sich vertauben. 
Sie lassen zwei \'arietliten unterseheideu, welche auf einn 
verschiedene Bildung hiuzudeuten scheinen. 

Die eine bildet müchtige Lager yon meist reinen 
Man g a 11crzc11, welche ~rlten mehr als 5-!) 11: 0 Eisen 
enthalten, 1111<1 nimmt dnrchaus die Gebirgskuppen ein. 

Sie t:olgt iu ei11er Lii11ge Yon mehr als sieben ~lei
leil g1;11au der G ebirgsschichtu11g <lcs krystalliuischen 
Schiefers, hiilt sich stets im Ha11gende11 desselben, bei
nahe an der Greuzc des Karpathcn·8andsteius, der den 
Schiefer überlagert, während die zweite Varietät Yorwal· 
tend l\langanspath ist, so zu sagen gangförmig und 
mehr im Liegendrn nuftritt. Der Eisengrhalt der Erze 
schwankt z11·ischen 5-38°;0 und ist desto grösser, je 
ockeriger dieselben aussehen. Dl'r grösste Theil dieser 
Erze ist demnach nicht schmelzwiirdig. 

\Y eiter im Licge11c.len finden sich die Roth c i s e n
s t c i 11 l', welche überhaupt bis jetzt nur da aufgefunden 
wurden, wu der krystallinischc Schiefer am höchsten und 
steilstc>n iiber der Thalsohle erhuben is

1

t, uämlich in dem 
Gebirge zwischen l'ejcrpatak und Kabolopolyann. 
In dieser Gegend ist nnch ein Quarz-Breccien-Vor
kommen weit verbreitet, aus welchem rqichliche ;\l in e
ra l wässer entspringen. 

Ansscr den ,-orerw1ihnten Eisensteiuen hcsitzt die 
Marmaros auch ansehnliche ßänke von Rasen erzen, 
welche läugs der siebcnbürgischen Grenze von J o o d au
gefangeu über Glooc.I, Botiza, S ajopoj:ina und Bud
fa 1 u auf Porphyr gelagert in einer Länge von 4 
Meilen sich ausdehnen und Zeugen einer massenhaften 
Eiscnoxydhydrat-Abscheic.lnng aus plutonischen Gesteinen 
sind. Ihre Miichtigkeit Yariirt von 3 - 10 Schuh und Hisst 
eine so leichte Gewinnung zu, dass dieselben ungeachtet 
der grossen Entfernung zur Bestürzung des Kabolopoly:iner 
Hohofens beuützt werden kounteu. 

Nicht zu verwechseln mit diesen Bilc.lungen sind 
endlich deren ockerige uud kalkige Varietäten, welche in 
den Thalmulden bei Raho und Kabolopolyana vor
kommen und ihre Entstehu9g zweifellos Quellenabsätzen 
Yerdanken, welche mituuter bis jetzt noch thätig sind, 

Schürfungen auf edle Metalle, welche bald nach 
der Uebernahrue d~r marmaroscher Salinen in Aerarial
Regie im 2. Zehent des Yorigen Jahrhunderts eingeleitet 
wurden, führten zur Entdeckung der Eisenstein-Lager
stätten und daun im Jahre 1 i73 zur Errichtung des 
EieenwerkesKabolopoly:l.na, um die Salinen- und Wald
arbeiter mit. den erforderlichen Eisensorten versehe·n zu 
könneu. 

Der Bergbau auf Thoueisenstein in Giingen des 
Glimmerschiefers hat schon längst aufgehört. In dem 

*)Einige schreiben Kapolopojana, Andere Kopolo
polyana. 
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früher bestandenen Erzkaufsystem, wobei die llezah\ung 
für <len Ccntner des abgelieferten Eiscusteins stattfand, 
und welches den Häuer nur zum augenblicklich möglichst 
wohlfeil erworbenen Gewinne anlockte, liegt der Haupt
grund des grösstentheils sehr uuwirthsehaftlich geführt~n 
Raubbaues. In neu<;rer Zeit und zum Theile noch gegen
wärtig wird der Hauptabbau in jenem Schiefergebirge 
geführt, das zwischen dem Bache K a s z o v a und dem 
Theissflusse sich hinzieht, in der Nähe von Trebusa 
durch diesen Fluss durchbrochen worden ist, un<l dann 
über Fejerpatak gegenHuszkovapoly:iua his in die 
BukoYin~t hineinreicht. 

Yon den ärarbche11 Eise u s t e i u grub e n befiuden sich 
di·• meisten iilt('rcn Bane, welche die Erze· für das be
standene Ei~c11werk Kiibolopoly:lna geliefert hatten, auf 
dem i'cchtseitigen, die in neuerer Zeit erscbürften Lager, 
auf welche die Erzbedeckung des Yur 10 Jahren ent
standenen Fcj!•rpataker Eisenwerkes sich stiitzt, dagegen 
in den· Gebirgen des linken Theiss-Ufers. 

Die hanptsiichlichen Bergbaue auf diesen Eisenstein
Ahlagcrungcn siud folgende mH.l zwnr: 

J. Auf Hotheise11stein. 
a) Grube ~Ienczul bei Trebusa. 
Die Erze die"ses iiltesteu der jetzt bestehenden 

Bergbane beoitzeu in gut gc>schcidctcm Zustnn<le 4 6 bis 
50°/0 Eisen, in einzelnen Stücken auch bis 60°/0 und 
sind von besonderer Heinheit; sie kommen aber in seh1· 
unregelmässigcn Linseunestern und Stockwerken 
zuniichst bri dem iiber Glimmerschiefer gelagerten dich
ten K a 1 k s t ein nnd selbst auch in diesem vor, haben 
selten eine ansehnliche ~Tächtigkcit und sind von Kalk
mugeln begleitet. Ihre Ausdclmung wurde nicht voll
st1indig, sondern im Streichen nur <'inigc 30, im Verfl.ä
eheu ~O Klafter aufgeschlossen. 

Seit dem Jahre 1866 ist diese Grube ansecr Be
trieb. da bei der geringen Mächtigkeit des unter der 
Sohle des tiefsten Stollens anstehenden Erzes der Abbau 
wegen Hebung der 'Vässer sich nicht mehr lohnte und 
der Erfolg eines neuen Untc>rbnucs als zweifelhaft erschien. 

h) die Grube Be rl ach, 41l Klafter unter l\Icnczul, 
auf einem mehr regelmässigen, an Kalkstein gebundenen 

·Vorkommen betrieben, wurde im Jahre 1864 wegen 
schlechter Qualität und geringer Mächtigkeit der Erze 
aufgelassen. 

c) Gruben ·welhoyat und Solyma. 
An diesen Orten kommt der Rotheisenstein zwischen 

Glimmerschiefer und silurischem dichten grauen 
K a 1 k s t ein, u. z. an den letzteren gebunden, vor. 

Die Erze besitzen einen Eisengehalt vou 40 bis 
60°/„, sind überdies sehr rein, nur mit Kalkstein ge
meugt, daher von vorzüglicher Qualität. Ihre Mächtigkeit 
wechselt zwischen 1 bis 8 Klafter. 

0

Das Lager auf Welhovat ist in einer Ausdehnung 
von 4 00 Klafter dem Streichen nach durch Schiirfc be
kannt. Die Erze wurden bisher nnr mittelst Tagbau 
gewonnen, daher iiber das Verflächen des Lagers wenig 
gcnrtheilt werden kann. 

Die Erzlinsen in Solyma erstrecken sich auf 300 
Klafter und haben ihrer Zeit den besten Ei~enstein ge
liefert. Wegen zusitzenden Wässem ist dieser auf einer 
so edlen Lagerstatt betriebene Bau mit einer Teufe von 
circa 50 Klnfter \'erlassen worden. 



2. Auf Braun- 1111d Spatlieisenstein. 

'1) die Gruben Nap:ybtinsky bei Kaszopolyilna. 
Mit diesem 2 Mt>ilen von der Eisenhütte Kabolo

polyiiun. P11tfemten ß,..rgh~u \1'Hrr1Pn in einer Di~tanz von 
55 Klafter 2 theilweise vorn Talkschiefer begrenzte 
Erzlinsen in der Ausdehnung von 30 Klaftern im Grau
w a c k e n s chic fer aufg·edC'<'kt. Die Braun - Eisen
steine schlicssen hie uud da Kerne Yom anneu SpaU1-
eisenstein ein, sind schwefolhiiltig und auch vo1; Gran
m anganen: stark durchzogen, daher gewöhnlich nur im 
Halte von 15-:!0 11

/ 0 erzcngt worden. 
"'cgen d1•r \'ielen l"r1artc11 uud bedeuteuden Trans

p11rtkosten wurden diesl' Err,li11H·11 als unbauwürdig erklärt. 

e) in .Jasziuova, 11/ 2 ::-Hunde, nnil 

f) iu 0 r b an o \', bciliiufig 900 Klafter von I<'ejer
pntak gelegen, Riud gangförmige Lagcrstiitteu von 
Brnun- und Spatheisenstein mit ;\Ja11ganspath gcn]('ngt, 
3-8' miichtig anfgeschloss<'n, wovon jedoch nm die 
ockcrig cn Er:1.c des efätcre11 llanr~ 1nit clrm Halte von 
20-2-1°/11 gewonnen w11rdr11. 

g) Prislop bei H:iho. 
Der Eiseust1:inbau iu I' ris lo p besteht seit dem 

Jahre 1800. Die Erze~ kommen daselbst lagcr- nud stock
wcrksförmig iu einer Mächtigkeit. nrn 2 Schuh bis 8 
Klafter vor. In der qtrnlitiit sind sie den Kaszopolyaner 
Erzen ähnlich, daher 1licselbcn in neuerer Zeit nicht mehr 
verechmol:t.rn w1~rrlm1. U ebcrhanpt wrrden sich von den 
:.i:ahlrcichen Eis1.•11stPin-(~rnbr11 cler !\Inrmaros nnr ,jene 
in der Zukuuft erhaltPu köm1c11, welche Er:1.e mit wenig
steus 33 % Ei~en licfom. 

:~. ~chwar:1.cisc1atein-Ba.uc. 
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h) Auf 8:1.crctplay, <:>inPm bei 3 8t.unden von der 
neuen Eisenhütte Fcjcrpatak cntlegcneu, iibcr 4 000' hohen 
und üO- 70 Klafter breiten Gebirgsrücken, wurde im 
Jahre 1851 eine grossC', in vielc>n ein:t.elncn, unförmlicheu 
Körpern ausgr~~chicdenc, mcisteus uur mit 2- :~ Klafter· 1 
dicken Tagschotter bedeckte Erzablagerung aufgeschürft, 'I 

von welcher aber der grösste Theil aus Grau man g an-
e rz und nur das Hangenrlc ans Eisenstein besteht. 

Von dem l\Iauganen erscheinen zwei Varietäten: 
die eiue sieht einer Frisch s c h 1 a c k e ähnlich und ist 
reines J\Iauganerz, die andere, mit oekerigem Eisen-
11tcin gemeugte, hat ein schwarzes, porösesJ t n ffä h n l i
ch es Aussehen. 

Dit~se am weitesten \'erbrcitcte Erzablagenmg der 
Marmaros wurde auf mehreren Punkten ~nrch 

Tagarbrit und Grubenbetrieb in Abbau genommen, bevor 
Ulan sich vou der Beschaffenheit der Erze gehörig iiber
zeugt hatte. Es erliegt daselbst ein Vorrath von circa 
150.000 Ctr., Yon welchem aber nur ein sehr beschränk
ter Gebrauch gemacht wird, indem diese Erze \Vegcn 
ihres geringen Eisengehaltes von 15 % blos mit 5 % als 
Zus c h 1 a g der Be11chickung beigemeugt werden können. 

Die reinen Manganerze sind bis jetzt noch 
ganz u n benützt geblieben. Die Menge dieser auf 
Szeretplay zu gewinnenden Erze dürfte sich auf e i n e 
Million Centner belaufen. 

Weitere Spuren von diesem trzvorkommcn sind auch 
an Jen Abhängen des S z er et p 1 a y er Gebirgskammes, 
namentlich bei Scorodny und Muntgas auf eine Ge
B&mmtlllnge von 200 zu beobachten. 

... 
4. Auf Magneteisenstein. 

i) Bansky in der Nähe vou Kabolopolyuna. 
Dieser alte Bergbau war zur Zeit meiner commissio

nellen Bercisung der l\farmaroser )1ontan-'\rerke (l 8!'i6) 
nicht mehr zugänglich. Nach gemachten Erhebungen sind 
dort vor ungefähr;~:~ ,Jahren sehr reiche Magn cteisen
steinc in einer.Mächtigkeit vou l-:3' auf gangför
m i g c 11 L:igerstütten :1.wi~chc>n qnnrzigem, mit B l <:> i g 1 an z 
impriignirten Spatheisensteiu vorkomnwnd, abgebaut. wor
den, bis dieselben dnreh Aufnahme \'On Sc h w efe lk ic s, 
8chwcrspath u11d grösscrcr Frequenz des Bleiglan
zes sich in dem Grade verunreinigt hatten, dass sie znr 
Darstellung eines brauchbaren Roheisens nicht tauglich 
\Varcn. 

Ich habe von solchen Erzen theils bei den Gruben, 
theils heim IIohofcn iu Kabolopulyii11a ciiwu Rest von 
circa 1 {).()00 Ccutncr angetroffen 1111d eh mit V ersuche 
abfiihreu lassen, welche zeigten, da,;:; die~e Erze, wenn 
sie llcissig anfb<'rcitet, stark geröstet und dann, ausge
\räs:;rrt \\'erden, mit 10-12 °fu in die Gattirung gegeben, 
11icht nnr kt·incn nnchtheiligen Eintlu~s auf die Qualität 
des Eisens üben, sondrrn im Gcgcnthcile mit ihrem Halt 
von 2'1--30 11

/ 0 dem Hohofcnbetricb nnr förderlich seien. 
Diesem uach wurde über meinen A11trap; im .Jahre 1857 der 
ßauskyer-Bau wieder geöffnet und iu Betrieb ge~etzt. 

Derselbe hatte auch den erwarteten günstigen Erfolg, 
indem in kmzer '.Zr~it reine Eisensteine u. z. in solchen 
ergiebigen l\litteln aufgedeckt wurden, <lass mit denselben 
ein gros,cr Tlwil <lm• Er:1.bedarfs in Fejr.\rpatak nachhal
tig gedeckt werden kann. 

Die niiheren Vrrhiiltnisse der ErzlagcrstiittP wird 
erst die zwar schoß vo1~ 13 Jahren angeordnete, aber 
grgcnw!irtig 11och nicht zu Stttndc gebraclite g1~ognostiscl1-
marksdieidrrische Aufnahme der Urul1e :1.nr A11scha111u1g 
bringen. 

l\Iit dem 
Gruppe jener 
gelegen sind. 

Bergbau bei Kabolopoly:ina schliesst die 
Erzvorkommen, welche auf Acrarial-Terrain 

·weiter gegen l\Iorgen im Visothalc bei Klirn
boka, Kirva und Rns:t.polyaria finden sich noch un
gemein mächtige Lagerstätten als Portsetzung- der F<:>jl1r
pataker und legen Zeug11iss ab vou der Freigebigkeit, 
mit welcher die Natur dieRen Laudstrich mit Urstoffen 
gesegnet hat. Si!) bcfindcu ~ich aber durchwegs auf 
Privat-, oder wenigstens l'ompossessorats-Tcrrain, d. i. sol
chem, wo dem Aerar eine frcic V crfügung über den "Vald
bodcn nicht zusteht. Auch sind dieselben viel :1.u weit 
von der Hütte e11tfcrnt und aller Communicationsmittel 
bar, als dass an eiue Verwerthung dieser Schiitzc . im 
Fejcrpataker Thale gedacht werden köunte. 

Das gleiche gilt von den 

fundpuuktcn 
jilna, nur 

;,. Raseneiscnstein-
J ood, Glood, Botiza und 8ajopo-

k) der B u d fal v a er Tagbau macht bievon eine 
Ausnahme, da er dicht an der nach Kapnik-Szigeth 
führenden Reichsstrasse gelegen, eine halbwegs billige 
Fracht ermöglicht. 

Das Budfal vaer Vorkommen füllt hart an der sieben
bürgischcn Grenze eine kleine Mulde im Porphyr aus, 
welche mehrere hundert Klafter im Umkreise hat. Seine 
Mächtigkeit ist 8' und• die Ueberlagcrung besteht nur 
ans 2-6' dicker Dammerde und Geröll. 
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Neue Eisenstein baue sind seit dem Jahre 1856 nur 
wenige eröffnet worden; man beschränkte sich meistens 
auf die weitere Aufschliessung der schon bekannten Erz
lager. Neu aufgeschürft sind: Ho 1 o Y a t i t s oberl1alb 
Kr u c.hl i auf Rotheisenstein von geringer Mächtigkeit; 
J ali n am linken Tlieissgehänge, im Fejerpataker Thale, 

eine ziemlich bedeutende Ablagerung von Schwarzeisen
stein, aber von geringem Halt ; ß u k o v et z im benann
ten Thale unterhalb Jalin ebenfalls auf Schwarzeisen
stein, und zu Bi a·z tri im rechtseitigen Gehänge des 
Visoer Thales cir<'a 1 1/ 2 l\Ieile vom Zusammenfluss der 
Viso in die Theiss auf Rotheiseustein. 

Jahr Eisenstein-Erzeu~ung Eisenerzeugung in Fejerpatak 

Hotlie Hra1111<' 

18t\G \l8!1U 2:!.Hl2 
18G7 11. t.!7 l 1\.:l-10 
1 'H\>' ):">.lJ:! ü:-~.2H~ 

Z.usnir.men lV1l1t:ise11 

Cenrll•'I'. 
:J:!JJ82 
:.!7 -187 
(iS.U-l 

11.l !lG·75 
;„!1~5·00 

10.408-il-1 

Gussdsen 

2.531 ·1.i 
:J.20!t·t:, 

1 !).~~Hi·~;{ 

Zns;in1u1en 

13.72i"8!1 
!l.Vl~·l:i 

25.iOii·O:l 

Drahtbahnen als Transport-Mittel. Pfund beträgt. Ausser den Arbeitshänden, welc11e im 8chiffP 
\\'ie der "Pester Lloyd" unterm 1 ;}. Xuv. 11'69 zur Ladung der Kohle, und jenen, welche heim Lucomo-

berichtetc, ist Pest um l'iuen technischPn Apparat reicher .1 bile beschiiftigt sincl, gcniigeu ein l'aar ::\Ieuscheu, nm auf 
geworden, der von jener Zeitschrift als ein grosscr werth- dem Gerüste im Hufr:rnuw die zu- und abgehcuden Be-
vullcr Fortschritt auf dicHem Gebiete begrüsst wird uucl hälter zu stiirzcn nud ihrPn lnhul~ zu leeren. Die Aus-
bcstimmt ist, •der Industrie 1111Ll dem Y Prkehre wil'htigc lcernng eines Knhlenschifft·~ vermittelst des geuannteu 
Dieuste zu kisten, indl'm er vicl1~ .ArbC'itshiiude t•rsctzt Apparates erfolgt ungemein rasch im Verhältniss zu der 
nud hiedurch dem ßetriebscapitul hcde11tc11de Kost<m er- bisher praktieirt•'ll \Yci~c mit den vorsündfiuthlichen 
spart. \\'ir (so fährt jenes Blatt fort) mciue1: damit die "Schiebkarn'11". D('r Yerk1~hr auf der Strasse und dem 
vou der Drahtbahngesells1·lrnft in d1·.n Drasche'schcu Donauufer ist dabei nicht im Mindesten gehemmt, da das 
8tcinkohlc11magazine11 zwisel1cil der Palatii1gasse und dem Drahtseil hoch in der Luft. wie die Telcgraphcndrähtc, 
·Donauufer errichtete Drahtbahn zur Ansriiumung der lauft. \\'ie wir hören, werden ähnliche Drahtbahnen auch 
Kohlenschiffe 1111<1 Yerfrachtnug der K11hle 11acl1 1len ge- auf lii.ngcre Distanzen i~1 -'~n~_'.'._ndung gcbrhcht werden. 
uannteu l\lagnzincn, welche heute Vormittags 11 L"hr ihre Dieses Transports;-stem (System Charles Hodgson) 
Thätigkeit begann, Seitens der UnternehmL'r, an 1ler!'n ist nach Pi11l'U1 aneh u 11 ~ zngeko111111e11eu C'irculare der 
Spitze tfie Grafen fü"I.t Fe~ t et i t s 1111tl Etlm1111d Hz,·._ Draht-Bahu-Trnusport-Gesellschaft in Wien (Kiirntner· 
c h e 11 y i u. A. m. strhen, waren zu dieser officiellen Hiu~ ~r. 1 2) sPit 1 7. ~liirz in Oestencich-U11garn privi-
Probeleistuug der Drahtbahn mehrere Xotabilitiiten, dar- legirt und rühmt von sich, dass e~ 11as sparsamste Trans-
1111tcr drr Fiuauzminister \·. L o ny ay, General T ii rr. port-Sy~tem und ohne ßriickcn, oh11e Eindammung, olme 
Herr v. U er m (~ n y i, Dampf~chi ffsdirector F er r o, Ober- l\Iauerwcrk, una bhä11gig von jcdn Beihilfe speciell für 
stadthai.ptmann Thais s, die Vertreter der Presse 11. s. w. folgentle Transporte tauglich sei: 
·gclaclcn. Die Vorricl,tung llllli A11lagc der Bahn ist eine 1. für den Transport der ::\lineral-Pniducte jeder 
ziemlich cinfacllf!. ;\lchrerc Klaft1~r vum Ufrr t•ntfomt Art 11ach dem Hafen, an 1las Ufe1·, oder an die 
ruht auf einer Pilotcubettnug die Vorrichtu11g zum Aus- uächste Eisenbahn, 
räumen des Kohlenschiffes, wrkhr~ hart an die Piloten 2. für Stcinbriiche oder andere :Mineu, wo das Ge-
anlegt. Vun dort fiihrt ciu doppeltes starkes Drnhtscil wicl1t abgetheilt werden kanu. 
immer höher aufsteigend uugefähr in dt~r Distanz, iu wel- :t für jede V P1führuug von Ackerbau-Pruductcn, 
eher Eisenbahnschie11en Zll rinander strhen, über die vorzüglieh für schwere Ernten, z. B. der Ruukel-
Stützsäulen 11ach Pi11em Gerüste im Hofraume der Ei.n- Rüben, 
gangs erwähnten Kohle11lager. Die Drahtseile laufen auf 4. für Zweig-Linie11 uder V criiingeruugen von Eiseu-
kleinen Rädern und eiuc freistehe11de Dampflocornohilc bahnen, 
im Hofe setzt das grosse Trfebrad in Bewegung, welches 5, für die Ladung oder Abladung von Schiffen, 
das Drahtseil in fortwiihreuuer Bewegung (Rotation) hält. ti. für ucn Transport von Ziegeln sowohl auf den 
Auf drm Seile laufen hölzrrnc mit Eisen beschlagene ße- Ziegelplatz als auch au die niiehste Bahnstatiuu 
hij.lter auf und ab, u. z. die leeren abwärts nach dem oder Hafen, ebenso für Verladung von ;\laterial 
Kohlenschiffe, wo· die8e gefüllt wieder auf der anderen in Ausführung grosscr Contraete, 
Seite uaeh aufwii.rts kommen und au einem beliebigen i. für Papier- und Mehl-Mühlen, 
Punkte mit Leichtigkeit ausgeleert werden, um sogleich 8. für den Transport von Kohlen m die Gas-
ihre coutinuirliche Bewegung nach <lern Schiffe zu machen, Etablissements, 
was Alles mit grosser ßehendigkeit erfolgt. Es ist dies 9. für deu Holz-Transport, hauptsächlicl1 für Brenn-
eine Art pcrpetuum mobile nach dem System, wie die holz. 
Baggerungsmaschiucn eonstruirt sind; die leeren Behälter ~ach diesem Sy~tem rles Herru . Charles Ho d g so n, 
werden nach abwärts, die gefüllten nach aufwärts beför- Civil-Ingenieur in London, hängen die zu transportiren-
dert. Das Gewicht . eines derartigen Behälters beträgt den Lasten an einem Drahtseile ohne Ende, das durch 
1 Centner 20 Pfund unb derselbe ladet 2 Centner 10 die Kraft eiues Loeomobils oder einer stehenden Dampf
Pfund Kohle, so dass das eine Last von 3 Ceutner 30 maschine mit der Normalgeschwindigkeit von 5-6 engl. 


